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Machdruck Verbote«^
Es Heß Trockau keine Ruhe; am «nächsten Morgen noch

vor der Bisitzeit fuhr er bei Lestotzews vor. i Nach allem, was
er Hestern abend erfahren hatte, wollte er klar sehen, mög¬
lichst hämischen Mitteilungen bei seinen verwandten zuvor¬
kommen. Er fand das Ehepaar allein im Boudoir der Ba¬
ronin . -Tic Post war eben angekommen, ,'ustd der Mittmeister
suchte die Briefe aus . Ter Eintritt des Vetters störte ihn da¬
bei, und er legte sie nebdn sich, während man Degrützungs-
nnd Erkundigungssragen tauschte. Beiläufig griff er dann
nach einem gerade obcnausliegendenBriefe , schlitzte das Ku¬
vert auf, stutzte,,überflog den «Inhalt und rief:

Nein , das ist eine ßrzgemeinheit, so ein infamer Lump!
Seine Frau nnd Trockasi fuhren überrascht mit den Köpfen

herum, und die .Baronin rief:
Liebster Cola, du lsch-impsst ja wie ein alter Wachtmeister,

was gibt's denn? •
Was es gibt ? Tas Niederträchtigste, was meiner Ansicht

nach überhaupt existiert. "Eine anonyme Dennnsiation , die
Denunziation eines Mädchens, für das ich heute noch meine
Hand ,ins Feuer lege. Irene.

Irene ? riefen hie Baronin und -Trockau wie aus einem
Munde. ' ,

Ja , -Irene : hört n'ur, was ,dieser Erzlump, dieser Heim*
tückische, sichreibt:

Herr Baron!
Ich halte es für meine ,Pflicht, Sie und Ihre verehrte

Frau Gemahlin — —
Unverschämter Kerl, was für eine Frechheit, so von meiner

Frau zu schreiben also:
Ihre verehrte Frau Gemahlin darauf aufmerksam zu

machen, daß die Gouvernante Ihrer .Kinder, Fräulein von
Klingen, ein Liebesverhältnis mit einem Herrn «von Eiben
unterhält — i chselbst war Zeuge, daß die beiden jungen Leute
>— (wie gemein das wieder ausgedrückt fst —) die beiden
jungen Leute /xin Rendezvous im Tiergarten .an der Löwen¬
brücke hatten und dort eine lange Aussprache pflogen in zärt¬
licher Umarmung. Hüten Sie Ihr Haus , «Herr Baron.

Ergebenster £ . N.
Trockau war erdfahl, seine Brust arbeitete schwer, Leuchend

entwich der (Atem feinen Lippen: Lilly sah starr und sprachlos
von einem zum anderen.

(Ja , um Gotteswill'en, was gedeutet denn das alles, stieß
sie endlich hervor -was bedeutet denn ,das ? .

Es bedeutet, daß Eiben ganz gewissenlos unvorsichtig ge¬
handelt hat , Unverzeihlich, ries Trockau, Ihr hättet nur gestern
abend hören sollen, wie hämisch und gemein man die ganze
Sache zwischen ihm und der armen .Irene auffaßt. Das Weib,
bidse Degen, die che neulich in der Droschke gesehen hat , c, sie
hat dafür gesorgt, daß die Sache in aller Leute Mund ist. Ich
hatte nichts anderes erwartet als Eiben bereits hier and die
Verlobung proklamiert zu finden.

Und xtun dies .noch — dies — «es ist so undenkbar! riet
Frau von Lestotzew, die Hände ringend.

Ter Brief ist eine verdammte Lüge — nichts weiter, schrie
der Baron , mit dem Schriftstücke in der Luft hcrumsüchtelnd
und hin und her rennend.

Nein , Herr Baron , der Brief ist keine «Lüge.
Es «war eine halberstickte Stimme , die die Worte sprach,

und als (sich/die .Augen der Anwesenden nach der «Sprecherin
wandten, sahen sie Irene totenblaß, zitternd, mit tief umran-
beten verweinten Augen in der 'Tür stehen, die vom Salon
in das .Boudoir führte. Es war ein jammervoller Anblick, ein
Anblick zum Erbarmen ; aber so elend, so gebrochen, so in jeder
Fiber erregt das junge Mädchen auch war , der Blick dieser
herrlichen, schwarzen Mgen war in sllcr Verzweiflung klar
und frei und glitt furchtlos von einem zum anderen.

Trockau war her erste, der an ihrer Seite stand und
schützend den Arm um sie legte.

Irene , Fräulein Jrrtre , sagte er, ist es denn wahr, (daß
Sie sich ,mit Eiben im Tiergarten getroffen haben?

Ja.
Verabredet?
Er hatte mir geschrieben.
Geschrieben?
Ja.
Eine kurze Pause folgte: langsam machte sich Irene voll

dem (schützenden Arme des Grafen frei. .
Ich will erzählen, «wie es gekommen-ist, sagte sie langsam,

tonlos, während sie die kälten, wachsfarbenenHände zu beiden
Seiten an das Gesicht drückte und sich gegen hen Türpfosten
lehnte. Sie hatte wohl die beste Absicht, aber sie hatte ihr
Empfinden und ihre Kraft überschätzt: es kam doch alles stockend
und zitternd herctus, und das vorher so blasse Gesichtchen glühte;
was sie jetzt sagte, klang -wahr, so unschuldig, so rührend , ü»d
als sie geerdet, stürzte sie auf Lilly zu, warf sich«vor ihr auf -die
Knie und ihre Gestalt mit beiden Armen umfassend, ihr .Ge»
sicht in ihrem Schoße bergend, schluchzte.sie:

Vergeben Sie mir, vergeben Sie mir , Baronin , ich habe
ja gefehlt, aber ich — jch ihre -Stimme sank zu einem -nur
der Frau verständlichen MMern herab — liebte ihn so sehr.

Die Augen der beiden Männer und (die der Baronin be¬
gegneten sich über dem in Schmerz «und Zerknirschung gebeug-
ten Köpfchen'der/Weinenden in einem tiefen, «verständnisvollen
Blicke; (enbilich trat Lestotzew an die Heiden heran , legte seine
Hand auf die «Schulter des jungen Mädchens und sagte:

Irene , .Sie haben brav und ehrenhaft gehandeltwie
eine kleine Heldin, »ind wenn Eiben nur mit einem Herzschlage
der Mann ist, für den icht'hn bisher hielt, dann wird er, muß
er kommen-— jede Minute , und cs wird noch alles gut wer¬
den.

Muß er kommen! Hier sein müßte er längst — gestern, vor.
gestern schon. Haben (Sie denn seitdem nichts von ihm gehört?,
-sragtê Trocka« erregt.
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iQannphilipp:  Ich glatve  a/s noch nit  rech/ bran, befi be nei

SBapnpof im Öftotaer  ercffent toexb, grab  so wenig wie bk
E/ektrisch nooch Dotzem. Awer ebbes hett ich beinah noch ver¬
gesse. De Baron war heit morsend bei mer unn läßt Eich vor
e Johr Zldsche saa, er deht e Reis' nm die Welt mache unn
maant, bis er- wider zerick kam, war de neie Kanal in de Wil-
hclmstrooß fertig, wann's wohr iß.

Wirreche: Also Hot er sich doch wider gedrickt de Gruß-
Hanns; ich hunn's schon lang gemerkt, deß mir em zu gering
finn. Wann du eni nit immer zustoppe dehtst, kennt er ebbes
avnerscht, awer .nit um die Welt raase.

Schorsch: Deß maan ich aach, awer so iß cs in de Welt,
awer wie iß cs dann mit ere scheene Pingst-Tour ? Mer kennte
wider emol ins blooe Ländche mache, ich hunn mer soweit e Au¬
tomobil gelehnt, ihr mißt sor die netig Futterage sorje, die
Weiwer Wern aach mitgenomme unn hoffentlich basiert kaa Un-
glick.

Hannphilipp : Es iß uns recht, mei Fraa wollt eigentlich
uff de Niederwald, weil mer do Wider knipse derff, awer ich
wern's er schon aUsschwezze.

Mrreche : Gott sei Dank, dcß ich heit Owend mein Aerjer
widör ennunner geschwenkt hunn, ich hunn mich nit mieh ge-
kennt foor Zorn , awer dann bleidts debei, in's blooe Ländche.
Christian hier sinn die Batze unn Gurr.

/ 3clight  Frau SVnmmex:  Mein ESayn .’JSaiti, Der IS n jroeer,
I langer  Mensch , aber man schwach/ich, Per /ach bann drei Dage

in 't 33ette,  so patte er fiep  v aschrocken.
Stippter: Sonst ift ipm weiter nichts passiert?
Zeugin : Jott fei Dank nich.
Die Angeklagte wird freigesprochen.
Angeklagte: Na wissen Se , Frau Kammern, dann vahau'n

Se den Bengel man noch mal, bet er so'ne Zicken nich mehr
macht; meine Aujuste kriecht alle Dage noch Dresche uff Vor¬
schuß.

Verrannt.
Er (schwärmend): „Tag und Nacht gedenke ich ihres liebe¬

vollen Blickes! O, könnte ich mir doch endlich diese blauen Au.
gen aus dem Kopfe schlagen!"

Gute Ausrede.
„Aber, mein Herr , Sie haben mich kaum kennen gelernt

und pumpen mich schon an!"
„Ach, Sie sehen halt meinem guten Onkel gar so ähnlich!"

Hrrruor im KrrUner Gerich-ssrml.
Lunge Liebe.

Zwei Frauen aus dem Volke, die sich gleich beim Eintritt
in den Gerichtssaal mit wütenden Blicken betrachten, brachten
in einer Verhandlung etwas zu viel dramatisches Leben. Die
Witwe Lieber ist angeklagt, den Sohn der Witwe Kammer so
geschlagen zu haben, daß der junge Mann drei Tage lang
krank gelegen hat.

Richter zur Angekl.: Es ist doch unerhört, aus ein Kind
so unbarmherzig loszuschlagen.

Angekl.: Na, det is'n schienet Kind, Herr Jerichtsrat , 'ne
janze freche, unverschämte Bolle mit's Vabrecher-Jemiete.

Richter: Was kann Ihnen denn der Knabe zu Leide getan
haben?

Angekl.: Herr Jerichtsrat , wenn Se mir so fragen, dann
ha k Vatraucn zu Sie . Dann wird ooch allens jut werden un
allens in's Lot komm'. Nu passen Se Acht, wat mir der Ben¬
gel zu Leide jedan hat. Mir — eejentlich jar nischt, aber
mein' Herzen, mein mitterlichet Herze. Un wenn Se nu nischt
jejen haben, dan will ick Ihn ' die janze Sache von Anfang an
erzählen, wie't war , wie ick et rausjekriecht habe, un wie ick
dann den Bengel vadrescht habe.

Richter: Sinn  erzählen Sie nur.
Angekl.: Ick habe eene Dochter, Auguste heeßt se, man ein¬

fach Aujuste, ick bin nich sor die neumodschen varückten Na¬
mens. Also meine Aujuste is Ostern injesejnet wor'n. Vier¬
zehn Jahre is det arme Wurm un kann sich ooch schon nich
retten sor de vaflixten Jungs . Affo denken Se blos, Herr
Jerichtsrat . Et sind jetzt jrade sechs Wochen, da finde ick bei
meine Aujuste eene Postkachte, dadruf steht mit meine Aujuste
ihre Handschrift: „Sehr jeehrter Herr , aber an Vormittach
da kann ick nich komm', da muß ick Muttern einholen." Ick
denke, mir platzt der Strümp , wie ick det lese, und als Unter¬
schrift, da stand: Erjebenst Aujuste Lieber. Motto : Bergauf,
bergab, treu bis an't Irak ." Ick war paff, ick war entsetzt.
Wie nu Aujuste raduhr kommt, da habe ick ihr erst vahaun,
aber mörderlich, dann ha'k se 'ne Kachte diktiert un zwar, det
se komm' wird un det er pinktlich um elfen an de Ecke Jöben-
un die Steinmetz sein sollte. Tenn , sehn Se mal, Herr Je-
richtshof. soU jeehrten Herrn wird sich doch'ne treuliebende
Msttter mal 'n bisken jenauer besehn können. Mso, Aujuste
jeht zu't Randewuz, un ick immer hinterher . Un richtig, wa
sind noch jar nich janz an de Ecke, da kommt ooch schonst so'n
langer Latsch anjutüppelt un bejrießt meine Aujuste, die nu
freilich keen besondersch anmutijet Jesichte nich jemacht hat.
Tenn een heimlichet Randewuz mit den Hinterjedankcn, Mut¬
ter looft hinterdrein , det muß ja keen anjenehmet Jefiehl nich
sind. Wie nu der Bengel so neben meine Aujuste herjeht un us
eenmal seine Aerme, det heeßt nich beede, man den rechten
Arm, um meine Aujuste ihre Talje leecht, da ha'k uf den Jun¬
gen rumjedrescht, un da ha'k den Jungen vatobackt, det er ejal
wech „Mutta " schrie. Mutta Mutta ! Un da kam ooch aus'n
Haus in de Jöbenstraße seine Mutter , die machte jrade reene
i« det Haus,

Rach 'der Hochseitsreise.
Freundin (zur jungen Frau ): Also eine angenehme Reise¬

gesellschaft hattet ihr?
„O ja, lauter fidele. junge Herren ; wenn mein Mann nicht

so verliebt gewesen wäre, da hätten wir uns vorzüglich amü¬
sieren können!"

Ein Erbstück.
Advokat (zum Bauer , der ihm droht, zu einem andern Ad¬

vokaten zu gehen, wenn er seinen Prozeß nicht endlich zu Ende
bringe): Das wäre sehr unrecht von Euch, Tipfelbauer; Eurem
Vater und Großvater habe ich diesen Prozeß geführt, und Ihr
wollt mir auf einmal untreu werden?

Immer nobel.
Parvenü (aus einem Wohltätigkeitsfeste): „Was kostet ein

Kuß?"
Dame (etwas ältlich): „Zwanzig Mark !"
Parvenü : „Hier, haben Sie hundert Mark ; die' Küsse lasse

ich dann später adholen!"
Ach so!

Freundin : „Nun , was macht Ihr Manu ?"
— „Der arbeitet an 'meinem neuen Hut."
Freundin : „Was ?"
— „Ja , er schreibt eine Novelle, für deren Honorar ich

einen neuen Hut bekomme."
Schreckmittel.

Fremder : „Warum haben Sie denn jahraus , jahrein den
Zettel „Hier wird ein Geselle gesucht" an Ihrer Türe kleben?"

Schuster : „Damit ich nicht so viel von den Handwerksbur¬
schen belästigt werde"

P e x i r b i I d.

Wein gehört das Pferd?
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Aus drin modernen lied oou der Glocke.
Kein Freund der Frauenbewegung, aber ein gutgelaunter

Schalk ist cs, der in einem amerikanischen Blatte folgende Um¬
dichtung einer Passage aus Schillers „Glocke" zum 'besten gibt:

Die Frau muß hinweg
Von Kochtopf und Nadeln,
Mutz rauchen und radeln, ,
Muß fechten, studieren
Und politisieren.
Muß mitreden immer,
Zuhaus bleiben nimmer.
Doch innen waltet
Der 'züchtige Hausherr,
Der Vater der Kinder,
Und schaffet leise
Im häuslichen Kreise
Und ehret die Mädchen
Und prügelt die Knaben,
Steht unterm Pantoffel
Und schält die Kartoffel
Mit stillem Behagen —
Und hat nichts zu sagen!

Ebbes von imlerm Sfammfildi.

Virreche Schorsch Hannphilipp
Vierecke: NDlvend beisamme, rick emol e bische, wie

kannst du Kumbär dich iwerhaabt unnersteh dich uff mein Platz
zu setze, deß verbitt ich mer for alle Zukumpst.

Schorsch: Iß deß awer e grower Mensch! Maß fällt der
dann eigentlich ei so mit der Diehr ins Haus enei ze falle!
Host de dann gar kaa Benummes mih?

' Hanvhilipp: Jo ich hunns em schon angeseh wie er nor
erinn kumme iß, deß ebbes nit in de Reih mit em is, en Kopp
Hot er gehabt wie e Truthahn so rut ; waß is der iwer die
Lewer gelaafe, he? Brur 'er Nochber mach em Blatz, em beese
Hund gibt mer e Stick Brot mich.

Virreche: Do soll mer sich nit ärjern wann aam alles Ichepp
gieht, noch schepper wie die Coulinstrooß dorch deß Adlerterrän;
ich hat mer doch neilich noch sechs Wutzcher gekaaft, weil mer
an de Säu so e recht schee Stick Geld verdient unn lest jetzt
«mol in de Blätter ? Jwerall schreiwe die Metzjer, deß Schweine-
slaasch war abtzeschlaa^is deß nit arjerlich?

Schorsch: No es betrifft doch kaan arme Mann nit wann
de emol nit soviel an deine Säucher verdienst, de Abschlag
kimmt doch de Allgemaaheit zu gut, mer merkt nach schon ganz
deitlich deß die Metzjer mich Griewe in die Mutworscht duhn
wie bisher.

Hannphilipp : Deß mer awer nit zu ippisch wern sorgt de
Reichsdag bevor; weil deß Flaasch billiger werd, werd deß
Bier deirer, ich bin nor ncigierig wie die Brauer unn die
Wert oder die Wert unn die Biertrinker aanig wern. Uns
Kumbärn trifft es jo weniger, mir bleiwe bei unserm Aeppel-
busf unn wann mer emol wohin kumme wo's den nit gibt, hunn
mer aach noche paar Batze iwrig for enn halwe Schoppe Wei.

Virreche: Ich glawe als die Brauer verdiene so vill an dem
dinne Zeig unn die Aktiebierbrauereie mache so hibsche Difi-
dentcher, deß die die Brausteier ganz ellans trage kennte; es
heeßt doch ganz deitlich Brausteier unn nit Biersteier ; dann
brauche die Brauer aach nor noch e bische mich Chemie zu
studiern unn sie komme ihrm Schade wider bei unn deß Bub-
likum trinkt sei 3 oder ^zehntel HSchoppe wie frieher giebt's jo
kaa mich) for de bisherige Preis , deß wär die best Leesuug!

Schorsch: Ich wollt als saa, die Bierbrauer kennte jo e
bische mich Wasser ins Bier duh, deß gieht awer nit , es iß
schon genug drin . No, hoffentlich griehe mer kaan Bierkra¬
wall wie im Johr 48 in Frankfort.

Hännpbilipp : Mer wolle emol deß Bier lossr; waß saat
er dann zu de Nochsorderunge beim neie Kurhaus ? Do brauche
mer nit nooch Berlin zu gucke, was die kenne, kenne mer aach;
awer beinahe Milliönche iß doche bische starker Tuwak, uff
lOO OlD.L hett ich jo e Wett gehalle, awer ich hunn's Eich
friher schon emol gesaat wie's kimmt.

Virreche: Ich waaß nit , entweder kann ich nit rechne oder
annern nit , bei uns lieht de Fall aach e bische annerscht wie
in de Rcichshaubtstadt, hier misse mir for die Batze blute, in
Berlin tut 's deß ganze deitsche Reich unn doo spiert mer's nit
eso stark.

Schorsch: Deß wär jo alles nit so schlimm, wann mer Geld
genug in de Stadtkasst hätte. ?lwer neilich hott mer emol de
Stadtrechner gesaat, er wißt alsemol nit , wo er deß ville Geld
all noch her nemme sollt; es ging cm jedesmol e Staa vom
Herz wann er glickliche Abschlagszahlung nooch Minche kuwer-
tiert hett.

Hannphilipp : Jetzt werd >de Stadt bald nix mehr annericht
iwrig bleiwe, deß se sich nooch neie Einnahmsquelle umsteht:
de Äafang iß schon gemacht, weil deß Volksbadehaus dies
Johrhunnert doch nit mich gebaut werd, bot deß Stadtbauamt
de Platz schee planiern loste unn die nechst Woch wern Kartoffele
eneingesetzt, deß mer wenigstens ebbes devon hunn unn de Ber-
jer endlich emol deß Maul gestoppt werd. Am Nereberjer Wei
hunn mer jo so vill verdient, vielleicht verdiene mer an de
Krummbcern noch mich, dann bis uff e bische Puddel unn emol
zu hacke unn auszemache, giebts doo kaa Auslage.

Virreche: S 'stimmt, es hunn mersch sogar e paar vüm
Feldaericht bestätiat unn wenn Kurfremde frooge sollte, warum
dann in de Mitte Stadt Krumbeern gezoge wern, sollt mer bene
noor saa, deß warn Tomate, die dehte im Kraut grad so aus-
sehn.

Schorsch: Löste mer die Stadt noor mache, for waß hunn
mer dann unfern neie Gartedirekter; ich glawe als, der kan«
aach so arg viel Beem nit leide, betracht Eich nor emol die
Nikelosstrooß, grad wie rasiert ; waß werd mer doo noch schwizze
derfe, wan mer emol an de Zentralbahnhos muß unn die Elek¬
trisch verbaßt hott! Es iß noor gut, deß schon e paar neie
Wertschafte uffgemacht sinn. Deß hunn ich mer awer vorge-
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i ti£enfewt©liefe unb mit ibcrf eiben, leise verneinenden
Kopfbett ssgung. Plötzlich ward es dunkel vor ihren Augen, ein
angstvolles Stöhnen Entrang,sich ihrer .Brust, sie griff mit den
Händen nach idem Herzen, ihre /Singen schlossen sich.

Eine tiefe Ohnmacht umfang sie. Lilly Lestotzew neigte §rch
über che und hielt ihren Oberkörper mit beiden Armen umfaßt.

X . ,
Endlich jlvar es nun doch so jveit gekommen. Eiben konnte

nicht mehr weichen. Das Doppelspiel, das er in seiner Un-
entschlosjcnhdit gespielt hätte, nähte sich seinem Ende; er war
kaum mehr im Zweifel, was die Tante mit ihm besprechen
wollte, xach den verschiedenen Andeutungen, die um Abende
vorher gefallen waren . s

Um 12 Uhr ließ er sich hei der Gräfin melden: er mutzte
noch ein paar Augenblicke warten, setzte sich in einen Sessel
neben dem Ofen, unruhig , nervös, gereizt. '

Die Begrüßung zwischen Tante uiöb Neffen war sehr hv,-
lich, aber bei weitem nicht so 'herzlich, wie es sonst der Fall zu
sein pflegte. . ,

Lickber Sascha, begann die alte Dame, du weißt, ich liebe
leine Umschweife— also will ich nur gleich sagen, was ich zu
sagen habe.' Es sind Gerüchte zu mir gedrungen, sch habe An-
deutungen gehört, die mich stark irritieren . Ich bin keine zim¬
perliche alte Jungfer, , ich weiß, wie es in der Welt zugeht.
Und daß man bei einem jüngeren Manne , der in eleganten
Kreisen 'lebt, nicht nur ein. sondern beide Augen zudrücken
muß. Aber dieses Mal scheint mir die Sache doch ernster zu
sein. Du hast im Hause Lestotzews ein junges Mädchen ken-
neu gelernt, die Gouvernante oder Gesellschafterin, was weiß
,ch— dä hast dieses Mädchen sehr auffallend ausgezeichnet, man
spricht bereits darüber. Was hat es damit für eine Be¬
wandtnis?

Eiben schwieg; die Gräfin wurde unruhig, ihre Finger
trommelten leise aus dem Tische, sie verwandte keinen Blick von
ihrem Neffen.

Ich nehme nicht an, daß es sich um etwas anderes han¬
delt, als um eine Liebeles. Du weißt, welche Wünsche ich habe
in ibctresf Astas, du weißt, daß Asta dich liebt. Aus all d'esen
Gründen ersuche ich dich in vollem Ernste, jener Sache ein
Cnidd zu machen.

In diesen Worten lag eine Kränkung für Irene , die ihn
zu einem plötzlichen Entschlüsse drängte. ,

Tante Angela, sagte er, das kann ich nicht mehr, ich - habe
mich mit Fräulein von Klingen verlobt.

Sascha, schrie die alte Frau aufspringend und die Hände
gegen ihn ausstreckend. Jeder Blutstropfen war aus ihrem
Gesichte' aewichen. Verlobt ? Mit einer in abhängiger Stel¬
lung befindlichen Person , einer Gouvernante, einem Mädchen
ohne Namen, ohne Familie?

Sie ist von Adel.
Bon Adel? Päh , was heißt von Adel, rief die Gräfin weg-

werfend, das ist so ein Adel, so ein Adel.
Sie fand nicht das rechte Wort und kies außer sich im Sa¬

lon auf und ad.
Mas wird es sein, eine hübsche, kleine junge Person ohne

Geld, die in vornehmen Häusern sich ein Placement sucht, um
dort ihre Netze noch irgend einem reichen Galan auszuwersen.

Nein , Tante Angela, das ist sie nicht — bitte, kein Wort
mehr in diesem Sinne , rief Eiben aufs höchste erregt, verur¬
teile mich, zürne mir, aber kein Wort gegen Irene ; sie ist rein
in ihrer Gesinnung, vornehm und edel, wie selten ein Weib.

So — das sagst du.
Frage hinter meinem Rücken andere — Laudien, Trockau,

Lestotzew.
Und wenn das Urteil das günstigste wäre, es wird meine

Ansichten und Anschauungen nicht ändern. Ich kann dir eine
Heirat mit diesem Mädchen nicht verbieten, aber niemals
rechne darauf, Eigentümer von̂ Wolenzenko zu werden.

' Eiben zuckte zusammen; das war das gefürchtete Wort , das
Wort , das die Träume und Hoffnungen seines Lebens ver¬
nichtete. Um dieses Wort nicht zu hören, hätte er mit einem
offenen Bekenntnissegezögert, bis zur verächtlichen Schwäche;
um dieses Wort nicht zu hören, hatte er sich selbst und Irene
ein unwürdiges Versteckenspiel zumuten wollen; in her Hoff-
nllna, einem fait accompli gegenüber würde die Gräfin nach¬
geben. Und es war alles umsonst.

Alle seine Pläne , seine Lustschlösser stürzten in ein Nichts
zusammen vor dem strengen drohenden Blicke seiner Tante —
eine Art wilder Trotz überkam Eiben — sein Fuß stampfte,den
Boden, und er warf den Kops in den Nacken:

Tante Angela, rief er, wenn du Irene kenntest wie ich,

_
Juie ioir alle sie Fennen , bic ihr näher stehen , bot allein bet
Stittmeifter unb feilte Frcru , du loür ’beft eingestehen , bat 'Wo-
lenzenko keine würdigere Herein Haben könnte als "sie. NnL
ehe ibie Gräfin ihn hinbern konnte, enthüllte er ihr mit ein¬
fachen, beredten Worten die Entwickelungder Sache von An¬
fang an bis zum Ende.

Gräfin Angela hörte ihm schweigend zu.
Und wenn dem so ist, wenn alle mir sagen, was du mir

eben gesagt, wenn du davon Merzellgt bist, daß sie deiner wert
ist, daß sie dein Glück ausmachen wird, weshalb hast du nicht
srei und offen gehandelt? Weshalb bist du nicht für 'deine
Liebe und deine Geliebte in die Schranken getreten? Weshalb
hast du der Welt die Veranlassung, das Recht gegeben, gering
von ihr zu denken?

Sie war dicht vor ihn bingetreten, ihre Gestalt hoch aufge-
richtet, die Augen mit einem flammenden Blicke auf ihn ge¬
richtet.

Ich will es dir sagen, fuhr ste fort, du häsk̂ diese Aus¬
einandersetzung, du hast memen Zorn gefürchtet, du hast dich
und deine eigenem Interessen höher gestellt als deine. Liebe, du
hast charakterlos gehandelt, wie es eines Cdelmannes unwürdig
ist. Ich sehe ein, daß ich mich in diesem Charakter geirrt,
schwer geirrt habe. Vor der Welt wird sich in deiner Lebens¬
stellung nichts ändern, das schulde ich unserem Namen, und du
wirst dieselben Einkünfte beziehen, wie bisher. Im übrigen
wirst du ja wissen, was deine Ehre dir vorschreibt, dem jungen
Mädchen gegenüber. Und nun laß mich für heute allein.

Sie wandte ihm kurz den Rücken und schritt der Tür ihres
Schlafzimmers zu. Elben war in einen Stuhl gesunken. Den
Arm aus den Tisch, den Kopf in die Hand gestützt, starrte er
vor sich hin, ohne sich zu regen. Er befand sich in einer unde-
schreiblichen Gemüisstimmüng, in der er, von dem eigenen
Schuldbewußisein überzeugt, schweigend eine schwere Anklage
und gerechte Vorwürfe über sich ergehen lassen mußte, weil er
kein Wort , auch kein einziges zu seiner Entschuldigung und
Verteidigung fand. Er lieble Irene zärtlich, aber seine stark
ausgeprägte Selbstsucht sagte ihm sogar in dieser Stunde , daß
er ihr ein Opfer, ein großes Opfer bringe . Seine offiziell«
Verlobung, die nun folgen würde, erschien ihm plötzlich als der
traurigste Abschluß, den eine Liebe finden kann, als eine ihm
durch die Ehre auferlegte Pflicht.

Kaum heimgckehrt, schrieb er folgenden Brief an Irene:
Geliebte kleine Braut!

Der Würfel ist gefallen/ ich habe meiner Tante alles
gestanden. Sie läßt mir freie Hand und denkt auch viel zu
ehrenhaft, als daß sie verlangen würde, ich solle mein ein-

' mal gegebenes Wort brechen. Wolenzenko ist freilich für
mich verloren — vielleicht hätte es anders kommen können,
wenn du meinen Wünschen'und Vorschlägen nicht so stolzen
und energischen Widerstand entgegengesetzt hättest. Deine
Liebe wird für die verlorene Heimat ein Ersatz sein müssen.
Ich küsse deine Hände und eile zu dir , sobald ich kann.

Dein Sascha.
Diesen Brief erhielt Irene , als sie, aus ihrer Ohnmacht

erwachend, müde und todestraurig auf der Couchette lag. Lilly
Lestotzew saß neben ihr und umfaßte ihre kälten, wachsfarbenen
Hände mit den ihren. Das Gesicht des jungen Mädchens, das
schon in den letzten Tagen schmal und ängstlich klein ge¬
worden war , hob sich in beinahe unheimlicher Blässe von den
dünllcn S 'eidenkissen ab, um die Augen lagen schwarze Schat¬
ten. Als Irene die Handschrift erkannte, ging ein Zittern durch
ihren ganzen Körper, die zarte Gestalt bebte bis in die Fin¬
gerspitzen hinein, und während des Lesens wechselte flammende
Röte mit tiefer Blässe. Zweimal, dreimal las sie diese, für
Eibens ganzes Verhalten so charakteristischen Zeilen; dann
reichte sie sie mit einem wchen Blicke der Baronin.

'Es ist zu 'spät, sagte sie leise, ich kann ihm nicht mehr „ja"
schreiben und er soll auch nicht kommen.

Irene — liebes Kind, fiel die Baronin ein. '
. Rein , liebe Baronin , fuhr sie fort, sich aus einen Arm aus¬

stützend und die Hände ineinander faltend, nein, ich kann das
Opfer, das er mir heute mit diesem Anträge bringt , mit gu¬
tem Gewissen nicht mehr annehmen; denn ich habe nicht mehr
das unbegrenzte gläubige Vertrauen zu ihm, das man zu dem
Manne haben muß, dessen Weib man wird , und ich habe nicht
mehr die' Liebe, die einzig und allein ihm einigermaßen Ersatz
bieten konnte für das, was er um meinetwillen aufgibt. Wo-
lenzenko und alles das, was damit zusammenhängt, ist und
bleibt der Inhalt seines Lebens; er kann sich nicht davon rrei-
machen — er kann nicht. Und mein Egoismus ist nicht stark
genug and meine Gesinnung zu ehrlich, als daß ich eine ge-
sicherte Lebensstellung für mich mit unser beider Unglück bezah¬
len sollte.

lFortsetzung folgt.)
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